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stnb sie tauchte so schnell wieder IM Dunkel und im Geheul

I l« Elemente unter , wie sie gekommen war . Eine wässerige Stelle

A dem Boden nur bezeichnete ihre Spur . Doktor Knipser sah

A seinen kurzsichtigen Äugen wenig geistreich drein .
^ Marlen war nah bis auf die Haut , als sie nach Hause kam,

! Ar in ihrem Herzen war ein starkes Freuen . Ihr war zumute ,

« r einer Mutter , die auch dem großen Kind noch gern die Steine

« r dem Wege räumt , an denen es sich sonst stöht . Nun war die

- M frei für Detlef , denn durch ihre ^ eugenschaft war Doktor

Äser erledigt .
Daß am andern Tag das Schicksal selbst noch einen Knall¬

est an seinen Sturz knüpfte , war für sie eine Genugtuung und

K Steinhackenheim eine gewaltige Ueberraschung . Da rannte

Mich — so um die Mittagessenszeit war es — das kleine

Mnstmädchen der Knipserleute durch die Gasten , sah aus wie

M Irrsinnige und schrie: „ Zu Hilf , ihr Leut '
, zu Hilf , unser

iM but verstricke!" Noch ehe man bei den Torstens begriffen
We , um was es sich allenfalls handeln konnte , schrillte der Fern -

frecher. Detlef nahm den Hörer von der Gabel . Eine zittrige
Männerstimme wurde hörbar : „Ach , bitte , schnell! — Es ist
GM Zeit . — Die Gans — meine Frau — ein Knochen im

Hals - "

„Ich komme sofort !" rief Detlef . „Marlen , rasch mein .Ge¬

schirr
' !" Und mit wehenden Rockschößen flog er schon davon ,

»ad das halbe Dorf schloß sich ihm unterwegs an .
Im Knipserschen Eßzimmer saß die Dame des Hauses vor

dem gedeckten Tisch , saß so unbeweglich wie die gebratene Gans ,
der nur ein Flügelchen fehlte , auf der Platte lag . Ihr Gesicht
- das der Frau Knipser natürlich — war blau , der Mund stand
essen, die Augen rollten fürchterlich . Ihr Gatte kauerte in einem
niedrigen Sessel und hielt wimmernd die Hände vors Gesicht , als
lönne er die Greuel nicht länger ansehen . Allerlei ärztliche In¬

strumente , die zerstreut umherlagen , waren die Zeugen dafür , daß
er auch schon mal was getan oder wenigstens versucht hatte .

Detlef drängte die Leute , die gaffend in der Tür standen ,
zurück und schloß ab . Umsichtig begann er zu hantieren . . .

Da gab 's auch schon einen röchelnden Ton . „Ausatmen !"

befahl er . Dann : „Einatmen ! " Es war wirklich höchste Zeit ge¬
wesen, aber zum Glück noch nicht zu spät . Frau Knipsers Busen
km wieder in Bewegung .

Das erste bißchen Luft , das die Frau dann erübrigen konnte ,
benutzte sie dazu , um ihren Mann — mit einem gleichzeitigen ver¬
nichtenden Blick — anzufauchen : „Du Trottel !"

„Aber Adelchen "
, schluchzte der Mann verzweifelt und wischte

sch den Schweiß von der Stirn , „ was kann denn ich dafür ?"

„Ich hätte dich für geschickter gehalten : schäm' dich !" grollte
Adele. Sie schnaufte immer noch wie ein Pferd , dem man zuviel
nufgeladen hat , und befühlte sich von außen besorgt den Hals .
Fm ein Haar wäre ich eine Leiche gewesen , und du — du hättest
Whig zugesehen !"

„Aber nein , Adelchen , ich Hab dir doch Hilfe geholt !"

„Du selbst hast aber versagt , schmählich versagt ! Pfui !"

Detlef hatte sein „Gescherr " zusammengepackt und war still
Tür gegangen . „Ich wünsche weiteren guten Appetit !" sagte

er nun mit einem Blick auf die Gans . .
gaffte , Knipser sich aus , „ Warten Sie doch. Herr

„Wozu ? Wollen Sie mir vielleicht sagen , daß Sie einsehen ,
daß ich doch mehr von Menschenbehandlung verstehe als Sie ?
Oder — wollen Sie gar versprechen , künftig bei Ihren Leisten
zu bleiben ? "

„Alles , was Sie wollen !" stöhnte Knipser . „ Aber ich bin
eigentlich gar nicht schuldig - "

„Was willst du damit sagen ?" fuhr da seine Frau da¬
zwischen . „Willst du etwa sagen , daß ich - ? "

Das Weitere hörte Detlef nicht mehr . Mochten die beiden
ihre Sache untereinander ausfechten , ihn ging es nichts an . Sein
niedergerungener Gegner tat ihm jedenfalls ehrlich leid . Die
wiedererstandene Adele würde ihm zu schaffen machen . . .

Es gab an diesem Abend im ganzen Dorf kein Kind , ja
vielleicht kein Huhn , das das nicht ^wußte : was dem Doktor
Knipser nicht gelang , das vollbrachte der „Neue " im Nu . Und
wenn jetzt die Frau Knipser noch einmal ihren Mann über Doktö .r
Torsten setzen wollte , mußte man sie auslachen .

Den tiefsten Grund aber , weswegen das ganze Dorf — und
gm meisten gerade die reichen Bauern — sich der Knipserherr¬
schaft gebeugt hatte , erfuhr Marlen auch noch, und zwar durch
den Nachtwächter , der so ziemlich alles wußte , was im Dorf vor¬
ging, und besonders auch die nächtliche Tätigkeit Knipsers häufig
belauscht hatte . Der Mann fühlte sich Marlen zu Dank ver¬
pflichtet. weil sie - ihm die Nase gepflastert hatte , die er — wie
er in einem Bericht an die Bürgermeisterei meldete — „dienst -
sich verplotscht hatte infolge fehlenden Beleuchtungsmangels der
Ortsstraßen "

. Hlso der Nachtwächter vertraute Marlen folgen¬
des an : „ Sehen Se , Fräulein Doktor , wann ich nachts fo vor
mich hin simbeliern , dann komm ich immer mehr dehinner , daß
alles in de Welt sein Zusammenhang hat : un mit de Bauern war
des so : die hun doch das viele Vieh im Stall un sein destentwege
uff de Vieh - Herr -Dokter angewiese . Drum durfte se ' n nit be¬
leidige , wann sie — was die Frau Dokter is — de Leut vorge¬
locht hat , er det mehr verstehe als de neu Herr Dokter : er hält
Raturkräste , das wäre bester als studiert . Un sie hat die Leut
ganz närrisch gemacht , daß se heimlich zum Knipser geloff sin. Erst
wie sei ' Naturkraft nix genutzt hat , wie ihr de Gansknoche im
Hals gestocke hat , sin en die Auge ufsgange .

"

„ Hat er denn auch Honorar genommen ?" fragte nun Marlen
Noch , rein aus Neugier .

„Bar Geld nit ! Wiste Se , das war auch so was , was de
" eut gefalle hat . Bar Geld gibt de Bauer nit gern , awwer so
als emal e Schinkelche oder e Gänsche oder en Klumpe Butter ,
das fällt em nit schwer. Die Frau Knipser wird 's in ihr 'm
Haushalt . Sie warp ja alle zwei uffgang ' wie die Hefeklöß in
dere fette Zeit . No , vielleicht hawwe se annerorts mehr Glück.
Wie mer hört , wolle se mit eme annere de Platz wechsele.

"

So kam es denn auch : eines Tages verschwand das Ehe¬
paar sang - und klanglos , und ein biederer Schwabe zog ein , der
acht lebendige Kinder hotte und sich um nichts kümmerte , was
>hn nichts anging . -

Für Detlef begann nun ein arbeitsreicher Winter . Niemand ,
der Kranke im Haus hatte , hielt mehr zurück, und damit war
siine Stellung gesichert . Als Marlen kurz vor Weihnachten nach
Hause zurückkehrte . tat sie es voll tiefster Befriedigung . Sie
Wußte Detlef und Ulli sorgenlos und glücklich . —

Leider fand sie die Stimmung daheim weniger freundlich .
Evelyns Absicht , zur Bühne zu gehen , hatte die alte Gemütlichkeit
Krstört und an ihre Stelle offenen Kampf gesetzt, der aus der
« eite des Vaters sowohl als auch auf der der Tochter mit gleicher
Zähigkeit und mit demselben lebhaften Redefluß geführt wurde .

„Die zwei fresse sich noch auf bis auf die Schwänz "
, klagt ,

die alte Christel Marlen . „Ich bin froh , daß du wieder da bist
dielleicht kannst du doch das Schlimmste verhüte ."

Marlen erstaunte zunächst darüber , daß Evelyn in der Zetz
ihrer Abwesenheit alles Halbreife , das ihr früher noch anhaftete ,
obgestreift hatte . Ihre Aehnlichkeit mit Ulli trat nun noch stärker
hervor , wenn sie auch nur rein äußerlich war : denn während
Weichheit und Zärtlichkeit und harmlose Fröhlichkeit Ullis Wesen
prägten , gaben Evelyn selbstsicherer Wille und kühle Berechnung
eine ganz andere Note . Man mußte den Eindruck von ihr ge-
winnen , daß sie ihren Weg gehen würde , wie sie wollte — und

ohne Rücksicht auf andere .
Der Vater dagegen flößte Marlen einige Sorge ein . Er

schien sehr verbraucht zu sein, hatte schlaffe Gesichtszüge und war
von ungewöhnlicher Reizbarkeit . Um seinetwillen war sie froh ,
als er schließlich doch Evelyns Drängen nachgab und ihr er¬
laubte , die Schauspielschule in Frankfurt zu besuchen . „Ich sehe
nicht ein , daß ich mich wegen des dummen Dings früher ins Grab

legen soll, als es mir von der Natur verordnet ist !" sagte er
zornig zu Marlen . „Nur soll sie mir nie etwas vorschauspielern ,
sonst setz' ich sie an die Luft ! Um mich herum will ich Wahrheit
haben und Klarheit .

"

Evelyn fragte nicht nach den Gründen , die den Vater zum
Nachgeben bewogen . Die Hauptsache war ihr . daß er,ja ' sagte .

Es war mitten in der Nacht ; ein wütender Märzsturm
brauste über das Land , als wolle er den Menschen verkünden ,
daß ein neues Leben auf der Erde im Erwachen sei — da schreckte
Marlen aus dem Schlaf auf , weil die Klingel des Fernsprechers
ihre Stimme in das Getöse mischte. Dies Geräusch war nichts
Seltenes , und sie war als Arztkind von Jugend aus daran ge¬
wöhnt . In der letzten Zeit aber erfüllte es sie stets ein wenig
mit Sorge , denn der Vater sollte in seinem überreizten Zustand
eigentlich nachts seine Ruhe haben .

Sie lag nun und wartete , daß er die Treppe hinunter und

zur Haustür hinausgehen würde . Es dauerte diesmal aber un¬
gewöhnlich lange , bis er kam. Sie fürchtete schon , er sei wieder
eingeschlafen . Aber dann hörte sie doch seinen Schritt . Sonder¬
barerweise aber verlor sich dieser rin Keiler anstatt im Freien .

Marlen setzte sich steil auf . Was sollte das heißen ? —

Gleich darauf hörte sie ihn zurückkommen, aber er verschwand
letzt im Wohnzimmer , das im Erdgeschoß lag . Nun ließ die Un¬

ruhe Marlen erst recht nicht mehr einschlafen , und als sie nichts
weiter hörte , stand sie auf und schlich sich ebenfalls hinunter .

Leise klinkte sie die Tür auf und schaute durch den Spalt —

und fiel fast um vor Staunen : denn am Tisch, über dem festlich
sämtliche Lichtet brannten , saß der Vater , hatte eine Weinflasche
und zwei Gläser vor sich stehen und stieß eben gerade an — mit

sich selbst augenscheinlich .
Marlen grauste . War der Vater irrsinnig geworden ? Sie

stieß die Tür vollends aus . „ Vater !" rief sie angstvoll . „ Was
tust du da ? "

Der alte Mann lächelte sie fröhlich an . „Ich begieße die
vierte Enttäuschung meines Lebens . — Wäre es ein Junge ge¬
wesen . hätte ich meine beste Flasche Wein aus dem Keller geholt ,
so wurde es nur die zweitbeste . Komm , trink mit ! — Gut , daß
du gerade da bist !"

„Aber Vater !" sagte Marlen verständnislos , „ ausgerechnet
misten in der Rächt stinkst ' du ' Wein ? " .

„Man muß die Feste feiern wie sie fallen ! Kann ich dafür ,
daß ich ausgerechnet mitten in der Nacht Großvater wurde ? Die
Natur spielt eben meistens so sonderbar !"

„Vater !" schrie da Marlen auf . Endlich hatte sie be¬

griffen . . .
„Tante !" rief der Alte selig und hielt Marlen bas Glas

zum Anstößen hin .
„ Hat Detlef angerufen ? — Wie ging es ?" fragte Marlen

hastig .
„Im Handumdrehen , wie Ulli alles macht ! Es ist doch ein

fixes Mädel ! Ach . ich bin ;a so froh !" Und er goß sich andächtig
das nächste Glas ein .

Marlen hielt das ihre , das sie .leergetrunken hatte , ihm auch

hin . Der Wein war schwer, und ob er dem Vater so mitten in
der Nacht bekam , war fraglich . Da war 's bester , wenn sie ihm
einen Teil abnahm .

- So . saßen sie beieinander und becherten , und der Vater

schwatzte selig dazu . „Also Detlef war völlig übergeschnappt vor
Glück"

, berichtete er . „Seine Zunge schlug ordentlich ein Rad

vor freudiger Eile ! Ueberhaupt , wenn ich die Sache so bedenke,
glaube ich nun doch, daß sie die Richtige für ihn war,

"

„Dachtest du denn einmal anders ? !' fragte Marlen leise.

„Na das ist doch klar ! Wo er so ein Biedermann ist und

Ulli ein so leichtsinniges Huhn ! Ich fürchtete eben immer , auf
die Dauer könne ihre Art dem ernsten , tiefgründigen Menschen
nicht genügen . Aber als ich neulich sonntags mal drüben war ,
da wurde mir doch ganz sonderbar ums Herz . Wie wenn du ein

Stück Kuchen bis an das Ende in den Kaffee stippst, so war das

ganze Häuschen in Glück getaucht . Und nun wird die Glückselig¬
keit noch größer sein.

"
.

Marlen sah den Vater an . Aus jeder Runzel seines faltig

gewordenen guten Gesichtes sprang ihr ein heiliges Freuen ent¬

gegen . „So hast du doch mit einem deiner Kinder wenigstens
Glück gehabt "

, meinte sie .
„ Mit einem ? Sag das nicht , Marlen ! Du hast mir noch

keine trübe Stunde gemacht . Ich weiß , daß du meine Beste bist.
"

Und er tätschelte ihr zärtlich die Hand , so daß Marlen eine

Rührung überkam . Sie waren sonst in der Familie nicht sehr

dafür , ihre Gefühle zu zeigen; jeder mußte sehen, wie er mit sich

selbst fertig wurde . . . . . .
„Weißt du"

, plauderte der Vater weiter , „ eigentlich Hab ich

ja die vielen Weibsleute in der Familie satt ; es wäre mir schon
lieber gewesen , Ulli hätte einen Sohn geboren . Aber na , was

nicht ist , kann ja noch werden . Hoffentlich kann ich nächstes Jahr
die beste Flasche aus dem Keller holen . — Wie das Wurm wohl

heißt ? "
Marlen lächelte . „ Ich denke, den Namen bringen die Kin¬

der nicht mit zur Welt . Im übrige » werden wir ' s ja bald er¬

fahren ; ich vermute doch , daß Detlef mich morgen früh holt
"

,^ >olla , wo denkst du hin ? Sobald es Tag wird , fahre ich

dich hinüber . Ich hätte ja keine Ruhe , wenn ich nicht auch mit

eigenen Augen sähe, daß alles in Ordnung ist." — -

Die Sonne stand noch nicht hoch über dem Horizont , als bei

Wagen vor dem kleinen Haus hielt , das „wie in Glück getaucht
"

war . Der Sturm hatte sich gelegt ; gegen Morgen war ein war¬

mer Regen niedergegangen , und nun entströmte der Srde ein Dust
der wie ein kräftiger , lebensvoller Atem war .

„ Zum Kinderkriegen just das rechte Wetter !" witzelte Vater

Wagener , als er bei der jungen Mutter eintrat .

„ Leider ist es nur eins !" hieb Ulli in dieselbe Kerbe .

„ Du bist richtig !" sagte da der Alte befriedigt und war nun

mit einem Male die geheime Sorge los . daß Detlef mit seinem

zlänzenden Bericht übertrieben habe . „ Häßlich wie ein nackter

Regenwurm !" stellte er dann fest, als er hie Enkelin besichtigt ».

„Aber so muß bas sein ! Du warst auch nicht schöner. Um , als du

o alt warst .
"

, „ , , .
Ulli lachte ; sie kannte den Vater . Ihre dunklen , strahlenden

Augen sahen unnatürlich groß aus dem durchsichtig blassen Gesicht .

„ War es schwer, Ullikind ?" fragte Marlen zärtlich .
Ulli nickte. „ Aber jetzt ist es vorbei , und ich bin so glücklich !

In schlaffer Gelöstheit ließ sie den Kopf auf das Kisten sinken.

„ Nun werden wir dich auch fein pflegen , weil du deine Sache

so gut gemacht hast . Ruhe dich nur aus , du hast es verdient . —

Der einzige Traurige im Haus war der Lenz, den Marlen

heulend in der Küche vorfand . „ Warum weinst du denn ? fragte

sie voller Teilnahme . „
„ Ei , weil ' s Herr Dokters auf einmal e Kind kriegt hawwe .

„Aber das ist doch kein Grund zum Weinen , sondern nur

zum Freuen .
"

.
Der Lenz jedoch heulte um so heftiger auf . Da gab die Franz

die nähere Erklärung . „Er meint , jetzt dürft er nit mehr komme/

„ Warum soll er denn nicht kommen dürfen ?"

„Die Frau Dokter hat gewiß Angst "
, schluchzte Lenz, „ich

det 's kaput mache oder dreckig.
"

„Du darfst es halt nicht anrühren .
"

. , .
Entrüstet sah der Lenz auf . „Angreife kann ich doch kleine

Kinner überhaupt nit . Dazu bin ich viel zu eklig .
"

„Das ist dein Glück"
, sagte Marlen ernsthaft , „und nun

darfst du auch weiterhin kommen .
"

Getröstet hopste der Lenz davon . — —

Detlef war gewiß ein strahlender Vater , aber Marlen wurde

den Eindruck nicht los , als sorge er sich im geheimen immer noch

um Ulli . Sein Auge ruhte manchmal mit einem Ausdruck auf

ihr , den sie nicht deuten konnte . Jedenfalls kam er , was das

Freuen betraf , gegen Wi nicht auf ; deren ganzes Wesen war wie

verklärt .
„Ich bin Gott so dankbar "

, sagte sie einmal zu Marlen ,

„ daß er die Fähigkeit in unser Herz gelegt hat , eine solche Fülle
von Glück bewußt zu empfinden .

" Und ein andermal — in einer

stillen Abendstunde — nahm sie die Schwester bei der Hand und

zog sie zärtlich zu sich nieder aus die Bettkante . „ Sag Marlen ,
du Liebe , bist du mir eigentlich gut ?"

„Wie lannil ou >o ivnoervar tragen : ? ws sti oocy ,eu>n -

verständlich daß ich dir gut bin !" sagte Marlen .
Ulli war ein wenig verlegen und streichelte Marlen tastend

über die Hand . „ Du mußt nichts weiter hinter meinen Worten

suchen, Schwesterchen . . . Ich kann ja nicht so recht ausdrücken ,
was ich eigentlich sagen will ; es ist so schwer, es in Worte zu

fassen . Weißt du , es gibt Dinge , die sind viel zu zart , als daß
sie überhaupt Worte vertrügen .

"

Marlen sah verwundert auf Ulli . Dieser nachdenkliche Zug
war so neu an ihr . . .

„ Wenn man so still daliegt , denkt man eben so viel "
, erklärte

Ulli . „Und ehe das Kind da war , Hab ich erst recht Nachdenken

müssen . Mehr Hab ich gedacht als zuvor in meinem ganzen
Leben ! Auch du bist mir oft durch den Sinn gegangen , und ich
kam zu dem Schluß , daß du eigentlich eine bessere Frau für

Detlef gewesen wärest als ich .
"

„Aber das ist doch Unsinn !" wehrte Marlen ängstlich ab .

„Mag sein, aber in dem Zustand denkt man eben manchmal
dummes Zeug . Mir war dann immer , als hätte ich dir ein
Glück weggenommen . Aber sieh, ich kann ja nichts dafür , daß
ich Detlef so über alle Maßen lieb habe . Ich glaube , ich wäre

gestorben , wenn er eine andere genommen hätte als mich.
"

Marlen preßte die Lippen fest zusammen , um nicht auf -

schreien zu müssen . „So leicht stirbt es sich nicht, sonst wäre ich

längst tot " , dachte sie .
„ Und dann war ich oft daran , zu Detlef zu sagen , wenn ich

stürbe — weißt du , man denkt als werdende Mutter viel ans
Sterben — also ich wollte ihm sagen , wenn ich nicht mehr da sei ,
solle er mir nicht lange nachtrauern , sondern dich an sein Herz
nehmen , weil du ihn so gut verstehst und er doch einen solchen
Menschen braucht . Aber ich habe mir nicht getraut , es zu sagen :
er schalt mich immer aus , wenn ich vom Sterben sprach .

"

„ Vergiß das jetzt auch ! Es ist ja nun alles gut und vor -
über — und es war wirklich Unsinn , was du dachtest" , sagte
Marlen beruhigend ; aber ihre Stimme hatte einen sonderbar
heiseren Klang , das hörte sie selbst.

Ulli beachtete es nicht . „ Ja , jetzt ist alles gut !" seufzte sie
wie erlöst . „ Und ich danke dir auch Marlen .

"

„ Danken ? Wofür ?" fragte Marlen erstaunt .
„ Ich weiß nicht . . . Ich habe halt so das Gefühl , als ob ich

dir sehr viel zu verdanken hätte . Ich kann das nicht so in Worte
fassen , ich fühl ' s nur . Du bist eben soviel stärker als ich — inner¬
lich meine ich — und wenn du auch nicht selbst bei mir warst , so
lag doch dein Schatten über mir wie ein Schutz . . .

"

Das Weiche , Nachdenkliche gab Ulli einen neuen , ganz eige¬
nen Reiz . Wie sie dalag — mit dem Kindchen im Arm — war
sie anzuschauen wie ein lebendiges Madonnenbild . Wenn
irgendwo in Marlens Herzen noch ein Rest von Mißgunst gesteckt
hätte , vor diesem Urbild des Mutterglückes hätte sie neidlos wer¬
den müssen . —

Die Frage , wie das Kind heißen sollte, war natürlich unend¬
lich wichtig . Detlef wünschte , es solle nach Ulli genannt werden ,
denn etwas Höheres kannte er eben nicht . Ulli aber war anderer
Meinung . „ Wir wollen es mit dem Namen deiner Mutter
rufen , Detlef "

, schlug sie vor . „ Daß sie sich nicht hat versöhnen
lassen, seit ich sie damals so töricht verließ — jawohl , ich weiß ,
daß das eine kindische Dummheit von mir war — darunter habe
ich schon sehr gelitten , denn du mußt ja die Mutter entbehren um
meinetwillen . Nun soll sie wenigstens sehen, daß ich sie doch ehre ,
wie es einer Mutter — deiner Mutter ! — geziemt . Frera
Torsten soll das Kind heißen wie sie .

"

Detlef war gerührt über soviel Zartheit des Empfindens ,
>ber er meinte bedenklich , was die Steinhackenheimer Zungen
vohl aus dem landfremden Namen Frera machen würden . . . ?

Ulli lachte . „ Laß sie nur ! Wenn dann ein Junge kommt ,
rennen wir ihn zum Ausgleich Lenz, das ist ihnen nachher um
o geläufiger .

"
Am nächsten Tage wußte man schon, was die Steinhacken -

wimer Zungen aus dem Namen Frera machten . Der Lenz erzählte
iberall im Ort : „

's Herr Dokters ihr neu Kind heißt Fcria , wahr -
cheins , weil ' s in de Osterferie auf die Welt komme is .

" Und
>ei „Feria " blieb ' s . was man auch daaeaen iaate . —

Der Lag kam , an vem uil , zum erstenmal das Bett verlasser
durfte . Schon vom frühen Morgen an freute sie sich darauf , unk
zwar wollte sie nicht , wie Detlef bestimmt hatte , erst gegen Abent
aufstehen , sondern schon während der Nachmittags -Sprechstunde
„ Wenn er dann zum Tee ins Eßzimmer kommt, sitze ich schon in,
Sessel ! Das gibt eine Überraschung !" sagte sie zu Marlen , di«
gerne >a dazu sagte , denn auf eine Stunde früher oder später
kam es wirklich nickt an .

(Fortsetzung folgt .)
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